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WISSENSMANAGEMENT

Vielfalt auf einen Klick:
Greifen Sie auf aktuelle Nachrichten und Einblicke
aus 18 renommierten Medientiteln zu.

Fundierte Entscheidungen treffen:
Nutzen Sie unsere exklusive und umfassendeBericht-
erstattungmit Analysen undHintergrundinformationen
aus Politik,Wirtschaft undGesellschaft.

Rund-um-die-Uhr-Zugriff:
Bleiben Sie jederzeit und überall informiert.

BEST PLACE TOWORK

Attraktiver Arbeitgeber:
Werden Sie zum digitalen Vorreiter mit innovativen
Lösungen für Ihre Mitarbeitenden.

Wissen als Erfolgsfaktor:
Eine gut informierte Belegschaft ist in der Lage,
komplexe Herausforderungen schnell und effektiv
zu bewältigen, neue Ideen zu entwickeln und
Kunden optimal zu betreuen.

Mehr Wissen, mehr Erfolg: Tamedia Business-Abos.

Unsere Business-Abos für Unternehmen

businessabo.tamedia.ch / +41 44 515 44 19

SMARTE LÖSUNGEN

Massgeschneiderte Pakete:
Wählen Sie aus einer Reihe von flexiblen Abo-
Optionen, die denBedürfnissen Ihres
Unternehmens dienen.

Kosteneffizienz:
Profitieren Sie von attraktivenMengenrabatten.

Einfache Verwaltung:
Verwalten Sie die Logins und Berechtigungen
Ihrer Mitarbeitenden zentral und unabhängig.

Testen Sie jetzt unser Business-Abo FLEX
unverbindlich für 30 Tage.

Business-Abo FLEX
Die Lösung nach Mass
• Abo individuell gestalten
• Medientitel frei wählen und
kombinieren

• Anzahl User frei wählen
(ab 3 User)

Business-Abo FINANCE+
Für Finanzprofis
• Beinhaltet zwei Medientitel:
1) Finanz und Wirtschaft
2) eine Online-Tageszeitung

nach Wahl
• Anzahl User frei wählbar
(5/10/20 Paket)

Stärken Sie Ihr Teammit Wissen, das Ihr Unternehmen voranbringt.

Basler Gesangverein
Sinfonieorchester Basel

Sopran: Laurence Guillod
Mezzosopran: Marta Mieze
Tenor: Rolf Romei
Bass: Pierre-Yves Pruvot

Musikalische Leitung:
Facundo Agudin

Vorverkauf: Bider & Tanner und an den
üblichen Vorverkaufsstellen.
Online: www.biderundtanner.ch oder
www.bs-gesangverein.ch
Preise: CHF 70.-, 55.-, 40.-

KARFREITAG,
18. APRIL 2025, 17.00 UHR
STADTCASINO
BASEL

MENDELSSOHN
PAULUS, ORATORIUM OP. 36

PAULUS

SULGER-STIFTUNG

Empfehlungen

Basels erste Taglöhner
0848 88 10 10

Umzüge/Räumungen/Lagerung/Transporte

anfrage@tagloehnerei.ch
www.tagloehnerei.ch

Immobilien Miete

Ferienwohnung Jura-CH
Im Tal von Fluss Doubs (300 m), angrenzend
Frankeich, schweiz. Naturpark, 70 km Basel,

90 km Bern, 140 km Zürich, Luzern

3- Zi-Wohnung

Natur pur, Wandern, Biken, Fischen, Reiten,
Langlauf, RUHE-FRIEDEN-FREIHEIT

und und und (www.soubey.ch)
Dauermiete, BIJOU (unbedingt ansehen)

renoviert, sep. Eingang, Terrasse,
Zentralheizung, Cheminée,

Parkplatz, Balkon
Sfr. 780.--, 200.— pauschal NK,

Tel. 079 302 80 80 / 18.oo – 20.oo Uhr.
Mail: anton.friedli@bluewin.ch

Erotik

Bildhübsche Hausfrau
Massiert bei dir oder bei mir.
T. 076 426 22 61

Theater/Oper/Konzert

FAUTEUIL Theaterkasse Di bis Fr 15 – 20 Uhr / Sa 13 – 20 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

PIPPI LANGSTRUMPF Letzte Vorstellugen: 12., 13. + 27.4.
S PERFäGGTE GHEIMNIS Fauteuil-Komödie (Wiederaufnahme) 30.4.–24.5.

FAUTEUIL Theaterkasse Di bis Fr 15 – 20 Uhr / Sa 13 – 20 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

PIPPI LANGSTRUMPF Letzte Vorstellugen: 12., 13. + 27.4.
S PERFäGGTE GHEIMNIS Fauteuil-Komödie (Wiederaufnahme) 30.4.–24.5.

THEATER IM TEUFELHOF
Leonhardsgraben 47 / Tel. 061 261 10 10 / www.theater-teufelhof.ch
KILIAN ZIEGLER «99 °C» fulminante Wortakrobatik, exzellente Wortspiele und intelligenter Humor Sa, 12.4.
Kombinieren Sie Ihren Theaterbesuch mit einem Essen im Teufelhof: Menu plus Theater ab Fr. 109.–

Museen

Sonderausstellung
Mörser. Pharmazie mit Geschmack.

Zerstossen, Zerkleiner: Ob in der Küche
oder in der Apotheke: Der Möser kann
vieles und das schon seit sehr langer Zeit.
Die Sonderausstellung «Mörser.
Pharmazie mit Geschmack.» läuft noch bis
27. April 2025. Besuchen Sie uns.

Pharmaziemuseum
Basel
Totengässlein 3
061 207 48 11
Di–So 10–17 Uhr

www.pharmaziemuseum.ch
info@pharmaziemuseum.ch

Nordlichter
Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch
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Diverse Veranstaltungen

musical.ch
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AS GLAMOROUS AS THE MOVIE! THE SUN
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BACH in BASEL
Orgelkonzert im Basler Münster
Palmsonntag, 13.4.25, um 18 h

Passion
Gudrun Sidonie Otto

Sopran

Andreas Liebig
Münsterorganist

Meisterwerke von J. S. Bach
Arien aus der Matthäuspassion (Aus Liebe)

und der Johannespassion (Zerfließe),
Schemelli-Gesänge,

Fantasia et Fuga g-moll,
Praeludien & Fugen a-moll und e-moll
sowie Passionschoräle (Orgelbüchlein)

Eintritt frei – Kollekte

Räumungsverkauf
Wohnungsauflösung

Bilder, Uhren, Schmuck, Damenkleider
(S, XS), Sofa, Tische, Schränke, Bett,
Koffer, Stereoanlage, Küchengeräte,
Villeroy & Boch-Geschirr, Spiegel.

Hohlweg 22, Oberwil, bei Schweighauser.
So, 13.4., 10-17 Uhr. Bar od. TWINT

So vielseitig wie die Schweiz.

Bis zu 50%Rabatt
auf über 500 Erlebnisse.

Mehr drin
im Abo.

Jetzt entdecken:
carteblanche.ch
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Nic Engel

Eswar ein Fall, der bis heuteWel-
len wirft: 2023 wurde eine Pri-
marschülerin aus Liestal von ih-
rem Klassenlehrer ins Niveau A
eingeteilt – trotz eines Noten-
schnitts von 5,0. Damit hätte sie
sich längst für den Leistungszug
E qualifiziert. Ausschlaggebend
fürdie schlechtere Einteilungwar
die Bewertung ihres Arbeits-,
Lern- und Sozialverhaltens.
Übertritte in die Sekundarschule
bestimmen nicht nur die Noten,
sondern auch die Beurteilung der
individuellen Entwicklung.

EineMotionvonAnita Biedert
(SVP) forderte daraufhin die Ein-
führung einer schriftlichen Be-
gründung und des Vieraugen-
prinzips,wennNotenschnitt und
individuelle Beurteilung weit
auseinanderliegen. Damit hatte
sie Erfolg: Der Landrat segnete
denVorschlag letzten November
ab,unddasVerfahren gehört zum
heutigen System.

Doch offenbar reichte das Bie-
dert nicht. In einem neuen Vor-
stoss forderte sie erneut eine
Überarbeitung des Übertritts-
systems.Die individuelle Bewer-
tung durch die Lehrperson sollte
nun ganzwegfallen.Alleinmass-
gebend sollten nur noch die
Noten der letzten beiden Primar-
schulzeugnisse sowieÜbertritts-
prüfungen in den beiden Kern-
fächern Deutsch und Mathema-
tik sein.

Mehrheit gegen
Übertrittsprüfungen
«Noten sind objektiv, die Beur-
teilungder individuellenEntwick-
lung ist es nicht», sagte Biedert in
der Landratssitzung von gestern.
Ebenso könne mit ihrem Vor-
schlag Druck von Lehrpersonen
genommen werden – denn for-
derndeEltern seien fürLehrer ein
grosserStressfaktor.Und schliess-
lich stellte sie klar: «Wir leben in
einer Leistungsgesellschaft. Je
früher Kinder darauf vorbereitet
werden, desto besser.»

Mit dieser Argumentation
stiess sie aberweitestgehend auf
Ablehnung – und zwar in allen

Fraktionen. SP-Landrat Ernst
Schürch sagte, das aktuelle Ver-
fahren existiere seit Jahrzehnten
und habe sich bewährt. «Wenn
Eltern mit dem Entscheid der
Lehrperson nicht einverstanden
sind, können sie ihr Kind für die
Übertrittsprüfung anmelden.»

In den letzten beiden Jahren
seien jeweils zwischen 2800 und
2900 Schülerinnen und Schüler
von derPrimar- in die Sekundar-
stufe übergetreten. «Davon ha-
ben rund 190 Kinder die Über-
trittsprüfung absolviert.» Das
seien nur circa 6,5 Prozent aller
Kinder.Mehr als 93 Prozent aller
Eltern hätten demnach kein Pro-

blem mit dem Entscheid der
Klassenlehrpersonen. Schürch
warf Biedert vor, aufgrund von
Einzelfällen zu argumentieren.

Das Geschäft mit
der Nachhilfe
Beatrix von Sury (Mitte) verwies
darauf, dass gerade die Berück-
sichtigung der individuellen Ent-
wicklungvon Bedeutung sei. «Es
kann familiäre Gründe geben,
wennKinderplötzlich schlechtere
Noten schreiben.Etwa,wenn sich
die Eltern trennen oder es einen
Todesfall gibt.» In solchen Fällen
sei es wichtig, nicht nur auf die
Noten zu schauen.

Der Freisinnige Alain Bai klang
fast schon wie ein Linker, als er
sagte, Kinder im Primarschulal-
ter dürften nicht zu früh dem
Leistungsdruck ausgesetzt wer-
den: «Bereits heute sind Kinder
gestresst und brauchen zusätz-
liche Förderung.» Ebenso be-
mängelte er – und hier war er
schon wieder bürgerlicher –,
dass eineÜbertrittsprüfung noch
mehrBürokratiemit sich bringe.

Mehrfach wurde zudem das
Argument geäussert, Übertritts-
prüfungen produzierten eine ve-
ritable Nachhilfeindustrie. Diese
käme vor allem Kindern zugute,
deren Eltern finanziell besser si-

tuiert seien. «DerKantonAargau
hat die Übertrittsprüfungenwie-
der abgeschafft», sagte Bildungs-
direktorin Monica Gschwind
(FDP), «auch um die Schule
durchlässiger zu machen.»

Druck auf Lehrpersonen
in Primarschulen gross
Einzelne Parlamentarier unter-
stützten hingegen Biederts Vor-
stoss. Mitte-Landrat Marc Scher-
rer meinte, der Druck von Eltern
auf die Lehrpersonen sei gross.
«Das jetzige System mit Vierau-
genprinzip ist zudemaufwendig.»
Auffällig sei zudem, dass im
Baselbiet viel mehr Kinder in das

Niveau E und Peingeteiltwürden
als in anderen Kantonen – in
Zürich seien es nur 65 Prozent.

Im Gegensatz zur grossen
Mehrheit derLinkenwarGzimHa-
sanaj (Grüne) für Biederts Postu-
lat.Erbestritt, dass es sichumEin-
zelfälle handle, denn dafür höre
er von zu vielen Vorkommnissen.
Ebenso sagte er, Schulleitungen
unterstützten ihre Lehrer bei
schriftlichenBegründungen.«Für
Schulkinder gibt es kein ‹in dubio
pro reo› – sie werden einfach in
die schlechtere Stufe geschickt.»

Trotz dieserVoten: Der Land-
rat versenkte Biederts Vorstoss
mit 51 Nein- zu 21 Ja-Stimmen.

Soll der Übertritt in die Sekundarstufe allein
auf Noten basieren? Nein, findet der Landrat
Bildungsdebatte im Baselbiet SVP-Landrätin Anita Biedert wollte das Übertrittsverfahren «objektiver» machen.
Sie fand wenig Unterstützung.

Die finanzielle Situation des Kan-
tons Baselland spaltet gegenwär-
tig die Gemüter. Nachdem Fi-
nanzdirektorAnton Lauber (Mit-
te) vor ein paarWochen, entgegen
aller Erwartungen, für das Jahr
2024 eine positive Rechnung und
einen Überschuss von 157 Milli-
onen Franken präsentiert hat,
sind sich Politikerinnen und Po-
litiker uneinig darüber, wie sie
damit umgehen sollen.

Für die Bürgerlichen ist klar:
Auchwenn der jetzigeAbschluss
erfreulich ist, dürfe man nicht
vergessen, welchen Schulden-
berg der Kanton vor sich her-
schiebe respektive welche Mil-
liardeninvestitionen (gerade in
den Bereichen Gesundheit und
Bildung) in Zukunft anstehen
würden.

Die Linken kritisieren hingegen,
dass die finanzielle Situation des
Kantons im letzten Jahr falsch
eingeschätztworden sei. Speziell
bei SPundGrünen heisst es, dass
Lauber die Lage in den vergan-
genen Monaten bewusst pessi-
mistisch gezeichnet habe, um
persönliche politische Anliegen
– konkret: Sparmassnahmen –
durchzusetzen.

Dringlichkeits-Antrag
abgelehnt
Auch gesternDonnerstagwarder
Kantonshaushalt im Landrat ein
Thema. So sind die Sozialdemo-
kraten um Fraktionschef Adil
Kollerwillens, einige der«Abbau-
massnahmen», wie die Partei es
nennt, rückgängig zu machen.
Zum Beispiel soll das Kantons-

personal nachträglich einenTeu-
erungsausgleich gewährt bekom-
men,worauf der Kanton im letz-
ten Jahr wegen der finanziellen
Lage verzichtet hat.

Im Kantonsparlament hat die
SP einen dringlichen Vorstoss
eingereicht, der implizit genau
das fordert. Per 1. Juli sollten die
Löhne des Staatspersonals um 1,3
Prozent erhöht werden,was den
nicht gesprochenen Teuerungs-
ausgleich kompensieren würde.

Aber die bürgerlicheMehrheit
wehrt sich erfolgreich gegen die
Dringlichkeit. FDP, SVPundMit-
te sind derMeinung, dass solche
Aktionen ein politisch motivier-
tesTheater seien, das den eigent-
lichen Zweck völlig verfehle. Im
Rat betonen die Parteien, dass
dem Staatspersonal für das

nächste Jahr wieder eine Lohn-
erhöhung gesprochen werden
könnte, wenn es die finanzielle
Situation denn zulasse. Dass
man nun darauf verzichtet habe,
sei – trotz des jetzigen Über-
schusses – richtig gewesen. Zu
fragil sei der Kantonshaushalt.
Nach wie vor.

Der Vorstoss der SP wird im
Rat nun erst in ein paarWochen,
undnicht dringlich, behandelt. Es
ist aufgrundder fortgeschrittenen
Zeit dann jedoch eher unwahr-
scheinlich, dass die Forderung
überhaupt umgesetzt werden
kann. Abgesehen davon ist es
mehr als wahrscheinlich, dass
sich die Bürgerlichen erneut ge-
gen das Begehren stellenwerden.

Benjamin Wirth

SPwill Lohnerhöhung für Staatspersonal
157-Millionen-Überschuss Regierungsrat Lauber hätte die finanzielle Lage falsch eingeschätzt.

Landrat entscheidet Im Baselbiet
wirdeskeinenKlimaschutzartikel
geben. Der Landrat hat gestern
Donnerstag mit 45 zu 36 Stim-
men eine entsprechendeVerfas-
sungsänderung abgelehnt. SVP,
FDP und Mitte stimmten dage-
gen. Bereits bei der ersten Le-
sung vor zweiWochen hatte sich
ein Nein der bürgerlichenMehr-
heit abgezeichnet.

Vertreterinnen und Vertreter
der drei Fraktionen äusserten
unter anderem die Befürchtung,
dass eine Verankerung in der
Verfassung Tür und Tor dafür
öffnen könnte, dass Gerichte
statt Kanton und Gemeinden
über bestimmte politische Fra-
gen entscheiden könnten.

SP, Grüne-EVP und GLP wie
auch die Regierung betonten
hingegen die Dringlichkeit die-

sesThemas undmachten sich für
den Klimaartikel nach dem Vor-
bild anderer Kantone stark.Auch
wenn das Parlament zugestimmt
hätte, wäre danach eine Volks-
abstimmung nötig gewesen.

Der Klimaschutzartikel geht
auf eine parlamentarische Ini-
tiative des ehemaligen Land-
rats Klaus Kirchmayr (Grüne)
zurück. Er hält unter anderem
fest, dass sich Kanton und Ge-
meinden für die Verminderung
von Treibhausgasen einsetzen.
Dafür sollen sie etwa mit Mass-
nahmen bei Gebäuden, Verkehr,
Landwirtschaft, Siedlungsent-
wicklung und Industrie sorgen.
Mit 51 zu 30 Stimmen schrieb der
Landrat gestern diese parlamen-
tarische Initiative ab.

Isabelle Thommen/SDA

Kein Klimaschutzartikel für
die Baselbieter Kantonsverfassung

Landrätin und Primarlehrerin Anita Biedert forderte eine Änderung der Übertritte von der Primar- in die Sekundarstufe. Archivfoto: Luica Hunziker

«Wir leben in
einer Leistungs-
gesellschaft.
Je früher Kinder
darauf vorbereitet
werden, desto
besser.»
Anita Biedert


